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5_Auszüge aus der Analyse

Objektivierung der Wahrnehmung der Realität - Siedlung

Unterlagen: Ausführliche Auswertung der Unterlagen 
Wohnen, Demographie, Grünraum, Siedlung,  
Bebauung, Geschichte…. Büro Dürsch
Handelsstrukturen durch Dr. Haider
Gewerbe durch Wildner (IHK)

f

Objektivierung der Wahrnehmung der Realität - Siedlung

Befragungen, Kundenverhalten
Parkraumerhebungen/-analysen

Ergebnisse: Objektivierung der Wahrnehmung der Realität
Vergleichswerte für die Indikatoren der Ziele der
Stadt Landsberg und ihrer Repräsentanten

5_Auszüge aus der Verkehrsanalyse

Objektivierung der Wahrnehmung der Realität – Mobilität und Verkehr

Unterlagen: Haushaltserhebungen INGEVOST und eigene
Einwohnerdaten
Daten der Verkehrsnetze
vorhandene Projekte
Messungen, Zählungen, Befragungen

Objektivierung der Wahrnehmung der Realität – Mobilität und Verkehr

g , g , g g
Parkraumerhebungen

Ergebnisse: Objektivierung der Wahrnehmung der Realität
Vergleichswerte für die Indikatoren der Ziele der
Stadt Landsberg und ihrer Repräsentanten
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Bestimmung der Ziele 

durch:

• Politische Vertreter,

• Interessenverbände,

• Bürger,

wie:

durch Bewertung von Indikatoren heute 
und für die Zukunft.

Zum Verständnis von Stadt

• Die Stadt ist ein künstliches, 
lebendiges, dynamisches Gebilde

Voraussetzungen:

• Sozialisierung

• Ressourcen, Wirtschaft

• Wertesystem

• um sich von Zwangsmobilität zu befreien
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Stadtplanung ins 19. Jhdt

Funktional intergiert in das Umfeld,
Geschäfte, Arbeitsplätze

Passende 
Wohnungen

Menschen

23 11 201 H  Knoflacher9
Der Mensch, die Stadt im Mittelpunkt

Öffentliche Räume, Umfeld,
Ästhetik
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Ziele

Wirtschaft
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Politik, Interessenverbände, Verwaltung

Ergebnisse aus dem Bürgerabend
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Das reale Verhalten

Wahrnehmung der Stadt Landsberg
Wie die Bewohner Landsberg sehen
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• Das Integrierte 
St dt t i kl k t ISEK h tStadtentwicklungskonzept ISEK hat 
den

• Rahmen und die Maßnahmen 
gemeinsam mit den Beteiligten aus

Politik Interessengruppen undPolitik, Interessengruppen und  
Bürgern zu erarbeiten

Alle Maßnahmen, die gesetzt werden,  
ü t kt l t imüssen strukturrelevant sein

Es sind Eingriffe in bestehende Strukturen

• bauliche

• finanzielle

• wirtschaftliche

• organisatorische

• kulturelle
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• Eine Folge der

Strukturen

Informationen aus
der UmweltWahrnehmung

Verhalten

St kt

Verhalten

S kStrukturen Strukturen
Innenwelt Außenwelt
Bewohner Verkehrssystem 

Gesellschaft Stadtstrukturen 
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Verhalten ist eine Folge der Strukturen 
Um die Ziele zu erreichen sind strukturelle 

Eingriffe erforderlich

Die Probleme:
• Gewohnheiten ändern

• Veränderungen – bedeuten immer Ungewissheit• Veränderungen – bedeuten immer Ungewissheit

• Verwaltungs- und Berufsregeln 

• Fachgrenzen – Probleme der Ausbildung

• Politisches Verhalten

• Medien als Multiplikatoren

Wo kann man Maßnahmen ergreifen
Wo sind die entscheidenden Ansatzpunkte

A B
Wohnen und Siedlung Ziel und Umfeld

k h d bili ä

23 11 201 H  Knoflacher26

Verkehr und Mobilität
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Zielgebiet 
Zielgebiet

Siedlung 
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Quellgebiet
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Ausdruck des Wertesystems

Informationen
WERTESYSTEM

Wohnungen mit
Garagen und Parkpl

Breite Fahrbahnen
schmale Fußwege 
lange Umwege 
keine Radwege

A BVerkehrssystem

keine Radwege

23 11 201 H  Knoflacher37

Vielfältiges Umfeld
Sichere Fußwege
Schöne Umgebung

Fuß- und Radwegenetz
Attraktives Umfeld
Plätze

Wirkungen

Dynamische
Wechselbeziehungen

A BWiderstände

Ausgangspunkt
Wohnung und Umfeld

Endpunkt
Ziel und UmfeldVerbindung

23 11 201 H  Knoflacher38
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55km

38km

Funktion: Große Kreisstadt und Bezirk

Einwohnerentwicklung aus der AnalyseEinwohnerentwicklung aus der Analyse
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Längerfristige Einwohnerentwicklung
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Lebensraum für Menschen

Freiraum für Autos
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Was die Stadtas d e Stadt
kennzeichnet
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Elementare Grundlagen zum 
S t h ltSystemverhalten

von

Wohnung und Siedlungsstruktur

25

30

ei
te

 in
 k

m
]

Autofahrer

Systemverhalten

10

15

20

D
u

rc
h

sc
h

n
it

tl
ic

h
e 

R
ei

se
w

e

Regionalbus

0

5

0 5 10 15 20 25 30

Durchschnittliche Haus zu Haus Geschwindigkeit in km/h

Fußgeher
Radfahrer

Stadtbus

Nachbarschaftsbeziehungen



29

Das Verhalten der Menschen

Betreibt man Verkehrsplanung, muss man das Systemverhalten 
kennen

Wegezahl pro Person und Tag bleibt konstant

Wege pro Person 
und Tag

F ß h R df h

AutofahrtenRealität

23 11 201 H  Knoflacher58

Fußgeher, Radfahrer
ÖV Benutzer

Motorisation

Damit ändern sich auch die Siedlungen und die Wirtschaft....
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Die Bedeutung eines attraktiven schonen Umfeldes
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L  Lage zu:
•Schulen
•Haltestellen
•Nahversorgung
•Kinderspielplätzen
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Mögliche Varianten für die Stadtentwicklung 
von Landsberg

• Keine weitere Ausweisung von 
Wohngebieten

• Erhaltung von Grünflächen und Baulücken, 
vorwiegend Ausweisung im Außenbereich

V i d A i G bi t i• Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in 
der Innenentwicklung 

Variante 1 
Keine weitere 
Ausweisung von
Wohngebieten



34

Keine weitere Ausweisung von Wohngebieten

Vorteile:

• gebremstes Stadtwachstum

• Zwang zur Verdichtung im Bestand

• Selbstreglungsmechanismen des „Marktes“

Nachteile:

• Das Wachstum durch Zuwanderung wäre begrenzt. 

• Durch Zwang zur Verdichtungen im Bestand 
Steigerungen der Bodenpreise

• Nur bedingt steuerbare Strukturentwicklung

• Entwicklungsdynamik kann sich auf andere 
Stadtorte verlagern, insbesondere die Gemeinde 
Kaufering in unmittelbarer NachbarschaftKaufering in unmittelbarer Nachbarschaft

• Siedlungsdruck auf die außenliegenden Ortsteile 
kann zunehmen 
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Nachteile:

• Trotz gebremster Entwicklung können die 
Verkehrsprobleme zunehmen, weil Stadtstruktur und 
Verkehrssystem weiterhin auseinanderlaufen

• Trennwirkung zwischen Ost und West bleibt 
bestehen, ebenso das fehlende Gegenstück für das 
Zentrum auf dem linken Lechufer.

• Die beschlossenen Ziele werden durch diese 
Stadtentwicklung nicht erreicht und nur unter 
bestimmten Bedingungen, wie starke Eingriffe in den 
Bestand teilweise gefördert.

Variante 2 
Vorwiegend 
Ausweisung in
Außenbereichen
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Fußläufig erreichbare Einwohnerpotenziale
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Erhaltung von Grünflächen und Baulücken, 
vorwiegend Ausweisung im Außenbereich

• Vorteile:• Vorteile:

• Vermutlich Weg des geringsten Widerstandes

• Grünflächen und Festwiese bleiben unverändert

• Individualoptimierung der Bebauung wird erleichtert

• Baulandauffüllung bis zur Autobahn birgt große 
Flächenreserven

• Geringere Grundstückkosten

• Vermeidung von Bodensanierungen

• Für kurzfristig denkende Investoren interessante 
Lösung

• Nachteile:

• Keine Stärkung sondern relative Schwächung des• Keine Stärkung, sondern relative Schwächung des 
Kerngebietes und der Stadt

• Unausgewogenheit zwischen Ost und West im Kern

• Die räumliche Lücke im Kernbereich bleibt bestehen

• Die Innenentwicklung wird Privatinteressen 
überlassen

• Mehr Autoverkehr durch längere Wege

• Zentrifugale Kräfte und Entwicklungen werden 
verstärkt
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• Nachteile:

• Integration der Bevölkerung in den Bestand wird• Integration der Bevölkerung in den Bestand wird 
durch die Strukturen nicht gefördert

• Kaufkraftabflüsse an die Peripherie anstatt in das 
Zentrum

• Passt nicht zum Verkehrsentwicklungsplan

• Widersprüche zum beschlossenen Zielkonzept

• Mehr Umweltbelastungen

• Mehr CO2 Emissionen

Variante 3 
Vorwiegend
Innenentwicklung
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Ersatz für die Festwiese

Neuer Standort
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Stärkung des Zentrums
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Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in der 
Innenentwicklung 

• Vorteile:• Vorteile:

• Durch eine abwechslungsreiche Gestaltung der 
Neubauzonen kann der Entfernungswiderstand für 
alle Wegezwecke reduziert werden

• Durch eine Aufwertung der Grünräume durch eine 
abwechslungsreiche Dachbegrünung kann die heute 
b t h d CO2 S k di G bi t tä ktbestehende CO2 Senke diese Gebietes verstärkt 
werden.

• Durch mehr Fußgänger und Radfahrer geringere  
Emissionen aus dem Verkehrsbereich

Dach- und Terassenbegrünung
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Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in der 
Innenentwicklung 

Vorteile:

• Mehr Ziele werden für die Bevölkerung der Neu- und 
Altbaugebiete attraktiver und weit besser  erreichbar 
als heute.

• Die mit der Autofreiheit – nicht zu verwechseln mit 
der Autolosigkeit – entstehende Aufwertung vonder Autolosigkeit entstehende Aufwertung von 
Wohn- , Aufenthalts- und Arbeitsqualität für 
hochwertige innenstadtverträgliche 
Beschäftigungszweige erleichtert durch ihre 
Beispielwirkung die zukunftsgerechte 
Stadtentwicklung auch in anderen Stadtteilen.

Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in der 
Innenentwicklung 

Vorteile:

• Durch die Ziele in der Nähe sinkt die CO2 Belastung im 
Mobilitätsbereich für den Binnenverkehr, wie bei keinem 
anderen derzeit verfügbaren Standort.

• Durch die Nähe zu den Bahnstationen und dem ZOB wirkt die 
zukunftsfähige Mobilitätswahl auch auf die gesamte Region.

• Durch den Abbau der bestehenden Barrieren durch integrierte• Durch den Abbau der bestehenden Barrieren durch integrierte 
mechanische Höhenüberwindung über zwei Ebenen rücken die 
westlichen Stadtteile deutlich näher an den Lech, die Altstadt, 
das Inselbad und umgekehrt. Damit wird auch die Integration 
der für die Bebauung vorgesehenen Baulücken im Bestand der 
westlichen Stadtviertel gefördert.
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Vorwiegende Ausweisung von Gebieten in der 
Innenentwicklung 

• Die in der Altstadt erst nachträglich mit hohen g
Kosten erfolgte Ausstattung mit Garagen kann bei 
dieser Lösung mit einem Bruchteil der Kosten 
vorgenommen werden.

• Die hohen Ansprüche an Dichte, Durchmischung 
und Gestaltung an diese Baugebiete bieten aber den 
gestaltenden Architekten wegen der Autofreiheit g g
auch gleichzeitig größere Gestaltungsmöglichkeiten 
der Gebäude , Wege und Durchgänge. 
(Vorausgesetzt das sie wieder den menschlichen 
Maßstab in der Stadtgestaltung umsetzen können)

Prüfung auf Zielkonformität:

Mit der städtebaulichen Innenverdichtung 
von Landsberg werden die Ziele des 

integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes in allenStadtentwicklungskonzeptes in allen 

Punkten erfüllt
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Gute Lösungen haben immer höhere Risiken

• Folgende Hauptrisiken sind gegeben: 

• Rücksichtslose Durchsetzung von Einzelinteressen von 
Investoren, die diese Standorte nutzen und entgegen den 
Auflagen Abstellplätze unmittelbar in den Strukturen 
unterbringen.

• Monofunktionale Nutzungen der Bebauungen und 
Einzelobjekte im Sinne der bisherigen Interpretation derEinzelobjekte im Sinne der bisherigen Interpretation der 
Bauordnung.

• Verweigerung und Vernachlässigung der Ansprüche auf 
öffentliche feinmaschige Durchgängigkeit  und Plätze in den 
zukünftigen Bebauungsstrukturen.

• Unkoordinierte Bebauung nach optimalem 
Individualnutzen des Investors ohne Rücksicht aufIndividualnutzen des Investors ohne Rücksicht auf 
das Gesamtkonzept, wie die öffentlichen 
Durchgänge auf beiden Ebenen und die Integration 
öffentlicher Aufzüge in Zentralgarage oder 
Nachnutzung der Pflugfabrik.

• Verhinderung des Lechsteges und seiner• Verhinderung des Lechsteges und seiner 
Fortsetzung nach Westen.

• Ablehnung der Dachbegrünung aus Kostengründen
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• Unfähigkeit der Architekten oder Verwaltung die erforderliche 
Dichte, geschlossene aber durchgängige Bebauung  und 
Durchmischung konsequent umzusetzen.

• Die „Verlockung des schnellen und leichteren Weges“ für die 
Politik

• Die Ausrede, die Auflagen wären zu hoch oder nicht umsetzbar.

• Gewohnheit und Bequemlichkeit bei der Umsetzung von 
Richtlinien im Sinne autozentrierte üblicher Planung ohneRichtlinien im Sinne autozentrierte üblicher Planung ohne 
Rücksicht auf die beschlossenen Ziele.

• Angst vor Auseinandersetzungen über die tiefliegenden und –
verwurzelten Fehler bisheriger Stadtentwicklung und –
bebauung und auch ihren rechtlichen Grundlagen.

• Stadtentwicklung kann daher nicht von der 
Verkehrsentwicklung und diese nicht von derVerkehrsentwicklung und diese nicht von der 
Stadtentwicklung getrennt werden. 

• Nur durch das mehrfache Durchlaufen der 
Wechselbeziehungen kann man feststellen, ob die 
Wirkungen der Maßnahmen den Zielen entsprechen 
oder nicht. 

• Es ist dies ein Prozess bei dem die Planung dazu• Es ist dies ein Prozess, bei dem die Planung dazu 
dient, das Risiko für Entscheidungsfehler zu 
minimieren und Varianten auszuscheiden, bevor 
irreversible Fehler entstehen. 
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Um die Stadt als lebendigen Organismus zu 
h lt d b i terhalten und zu verbessern ist es 

erforderliche dem ständige wirkenden 
Kräften der Entropie = Maß der Unordnung, 

entgegenzuwirken.

Dazu bedarf es die Anstrengung und die 
Mitarbeit aller, denen die Stadt am Herzen 

liegt.

Danke für die
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Aufmerksamkeit


